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An die Schultheitzenäutter.
Anlegung der Rekrutiernngsstammrollen pro 1887.

Die Rekrutierungsstammrollen pro 1887 sind
dis 15 . Februar d. I . anzulegen und nebst den Aus¬
zügen aus den Geburts -Registern und sonstigen Be¬
lägen unter Anschluß der beiden vorhergehenden
Stammrollen hieher cinzusenden . Zu diesem Zweck
ist die durch tz. 56 der Ersatz -Ordnung vorgeschriebeue
Aufforderung der Militairpflichtigen zur Anmeldung
behufs Aufnahme in die Militairstammrolle nunmehr
zu erlassen und das ausgefolgte diesbezügliche Pla¬
kat öffentlich anzuschlageu.

Die Militairpflichtigen werden in alphabetischer
Reihenfolge in die Rekrutierungsstammrollcn ihres
Jahrgangs eingetragen.

Bei Anlegung jeder Rekrutierungsstammrolle
ist aber unter dem letzten Namen jedes Anfangsbuch¬
stabens genügender Raum zu Nachtragungen frei zu
lassen. Die Militairpflichtigen mit gleichem Anfangs¬
buchstaben werden unter sich nummeriert.

In die Rekrutierungsstammrollen werden aus¬
genommen :

a) Die innerhalb des Bezirks der Gemeinde
geborenen männlichen Personen beim Eintritt in das
militairpslichtige Alter , sofern sie nicht vorher gestor¬
ben sind,

d) die in der Zeit vom 15 . Januar bis 1.
Februar sich anmeldenden Militairpflichtigen,

o) die sich nachträglich anmeldenden Militair-
pslichtigcn,

ä ) die durch die amtlichen Nachforschungen der
Ortsbehörden etwa sonst noch
Meldung Verpflichteten.

Wehrpflichtige , welche vor Beginn des mikitair-
pflichtigen Alters freiwillig eingetreten sind , w^ den
zwar in die Rekrutierungsstammrollen ihrer Alters¬
klasse — der Kontrole wegen — ausgenommen , je¬
doch nach der Eintragung mit bezüglichem Vermerk
wieder gestrichen.

Bei der ersten Aufstellung der Rekrutierungs-
ftammrolle werden die Rubriken 1— 10 des betreffen¬
den Schema ausgefüllt , sofern dies mit unzweifelhaf¬
ter Sicherheit geschehen kann (Ersatz -Ordnung - 8- 45 ) .

Bei allen denjenigen Leuten , welche' zweierlei
Gewerbe betreiben , beziehungsweise erlernt haben,
oder neben ihrem Beruf als Bauer noch ein Hand¬
werk, wenn auch nur zeitweise betreiben , oder betrie¬
ben haben , sind zu Folge höherer Weisung diese bei¬
den Gewerbe in die betreffende (8 .) Rubrik der Liste
aufzunehmen . Bei Knechten ist stets anzugeben, ' ob
Pferdeknecht oder Ochsenknecht. Die Rufnamen (Karl,
Georg , Johann ) der Pflichtigen sind zu unterstreichen.

Bei jedem Militairpflichtigen sind alle polizei¬
lichen und gerichtlichen Vorstrafen einzutragen , bezw.
bei den älteren , noch nicht gestrichenen Militairpflich-
trgen nachzutragen . Hiebei wird an die Vorschrift
erinnert , daß nicht blos die in den Straf -Negistern
enthaltenen , sondern alle dem Ortsvorsteher zur Zeit,
der Aufstellung der Rekrutierungsstammrollen über¬
haupt bekannten Borbestrafuugen der Militairpflich¬
tigen und zwar auch die Polizeistrafen ausnahmslos
m die Rekrutierungsstammrollen einzutragen sind.
(Ministerial -Erlaß vom 12 . Mai 1883 Minist .-
Amtsbl . S . 118 ) , liegen keine Vorstrafen vor , so ist
unter „Bemerkungen " beizusetzen „ohne Vorstrafe " .
Wegen der Ansprüche auf Zurückstellung oder Be¬
freiung wird auf §. 30 , 31 und 62 Ziff . 7 der Er¬

satz-Ordnung uwd hinsichtlich der vorzulegenden Ur¬
kunden , sowie der Behauptung , an Epilepsie zu lei¬
den, auf §. 64 Ziff "- ^ der Ersatz -Ordnung hmge-
wiesen.

Die Ortsvorsteher haben > e Stammrollen pro 1887
vor ihrer Einsendung nach de." Vorschrift Ministerial-
Verfügung vom 16 . Februar Ziff . 4 Abs. 1
und 2 Ministerial -Amtsbl . S . 67 mit den erforder¬
lichen Beurkundungen des Gemeindeamts und Orts¬
vorstehers zu versehen . Man erwartet , daß vor¬
stehende Vorschriften pünktlich eingehalteu " nd die
Stammrollen auf den Termin vorgelegt werdet

Von jeder im ferneren Verlauf des Jahres (rä ^ch
dem 15 . Februar ) stattfindenden Aufnahme eines Mi¬
litärpflichtigen in die Rekrutierungsstammrollen , von
jeder darin vorgekommenen Veränderung , und von
jeder Anmeldung eines Militärpflichtigen in Folge
Anfcnthaltswechsels ist behufs Berichtigung der alpha¬
betischen Listen der der Restanten listen sofort Mittei¬
lung zu machen (Ers .-Ordg . Z 45 Ziff . 13 ).

Den 7. Januar 1887.
K. Oberamt . Güntner.

Nagold.
An die Ortsvorsteher.

Sollten im Jahre 1886 bedeutendere landwirt¬
schaftliche Verbesserungen , wie Feldweg - und Mar¬
kungs -Regulierungen , Güterzusammcnlegungen , Ent¬
rind Bewässerungen , Fluß -Korrektionen , größere Obst¬
pflanzungen , Kultivierung und Regulierung von
Allmanden oder sonstigen bisher ertraglosen Flächen,
Pflanzung größerer , oder Flächen mit Holzbäumen,
Anlagen von Sammelgruben für Fäkal -Dünger , vor¬
gekommen sein , so sieht man behufs der für die K.

ernuttcltm" zur Aff-^ Äentralstelle für die Landwirtschaft beabsichtigten Fer¬
tigung und Veröffentlichung einer General -Uebersicht ! tuna " 'desbinn 'tzn 15 Tagen einer Anzeige entgegen . . 9

?Den 8 . Januar 1887.
^ K. Oberamt . Güntner

Kredit und Geschäft. !
Das „Schuldenmachen ist ein .g verpöntes !

Wort , aber es geht ohne dem nicht in der Welt , j
Blicken wir aus die großen Staaten unserer Zeit , !
überall stellt sich die Notwendigkeit des Schulden - ^
machens heraus . Man vermeidet nur das Wort
und giebt der Sache einen politischer klingenden Na - '
men : Es wird eine Anleihe ausgenommen ! Die An- !
leihen kosten Zinsen , die selbst zu bedeutenden Sum - l
men Anwachsen, wenn die Summe der Anleihen an¬
dauernd steigt ; aber diese Thatsache kann doch nicht
von der Flüssigmachung von Geldern im Wege des
Staatskredites abhalten . Der Grund dafür ist ein¬
fach. Wollte der Staat nur die thatsächlich vorhan¬
denen Gelder zu Ausgaben verwenden , so würden
die Staatsbürger Manches vermissen , was sie nicht
entbehren zu können glauben . Manche Unterneh¬
men , manche Arbeit würde wegen Geldmangels un¬
terbleiben müssen, und damit würde auch der allge¬
meine Verdienst geschmälert werden . Die Kosten
der Anleihen werden somit , von politischen Gesichts¬
punkten sthen wir hier völlig ab , im Allgemeinen
.von dent ..praktischen Nutzen , welchen sie bringen,
überwogen . Wie im Staatsleben , ist es auch in
dem des Staatsbürgers ; die Ausdehnung unserer
Industrie , die Entwicklung des Geschäftslebens , die
uns so tausend - und aber tausendfache Annehmlich¬
keiten bietet , beruht zum nicht geringen Teil auf dem
Kredit . Wäre in der Industrie , in Handel und
Wandel der Kredit nicht gewesen , wir wären noch
weit , weit in der Entwicklung zurück. Die Thätig-

keit des menschlichen Geistes ist eine rastlose ; sie be¬
darf aber auch der Nahrung , ohne welche sie verküm¬
mern würde , und diese Nahrung heißt : Baar Geld.

Die Notwendigkeit des Kredites erstreckt sich
vom Großindustriellen , der über Millionen gebietet
und Taufenden von Arbeitern befiehlt , bis hinab
zum kleinen Geschäftsmann . Es ist kurzsichtig , den
Letzteren vor dem „Schuldenmachen " zu warnen.
Nicht der Kredit und seine Annahme ruiniert , son¬
dern nur die Uebertreibung . Allerdings liegt hier
eine Gefahr nahe , nämlich die von der geraden Bahn
des Kreditnehmens in die des professionellen Schul-
denmachens hineinzugeraten . Der gewährte Kredit
soll dazu beitragen , die Geschäftsführung und die

Ausdehnung des Absatzes durch Vervollkommnung
der Fabrikationsmittel und Verbesserung der Waren
zu erweitern , aber nicht dazu dienen , in den Tag
hineinzulebr .'' -., 3 " diesem Falle wird der Kredit
der gefährlichste Feind , der mit Ruin und Untergang
droht . GeschäftsuTnfang und Kredit muß im richti¬
gen Verhältnis zu einander stehen ; hört dies Ver¬
hältnis auf , so wird der Kredit zu teuer , weil das
Vertrauen zu schwinden beginnt . Wir sehen das
auch im Staatsleben . Die Staaten , die gar zu arg
darauf losgewirtschaftet , müssen ihre Anleihen sehr
teuer bezahlen, wenigstens sehr viel teurer , als an¬
dere mit solider Basis.

Der Geschäftsmann erhält Kredit und gewährt
solchen wiederum seinen Abnehmern . Ebensowenig,
wie er den Kredit übertreiben darf , wenn sein Ge¬
schäft auf gutem Boden stehen bleiben soll , dürfen
feine Abnehmer dies thun , und in dieser Richtung
wird weit mehr gesündigt , als in der ersteren , die
Folge davon ist eine Benachteiligung des Geschästs-
lebens , das auf diese Weise am ehesten zur Ausbeu-

ihm gewährten Kredits getrieben wird,
der natürlich immer teurer wird . Daraus folgt
aber der Rückschlag auf den Preis der Ware.
Man sage nicht , die Ware bleibt billig , ob sie
nun baar bezahlt oder auf Borg bezogen wird.
Geld kostet wieder Geld , auch nicht eine Mark ar¬
beitet umsonst , viel weniger ein ganzes Geschäfts¬
kapital . Wer auf Kleinigkeiten nicht achtet,  der
merkt beim Jahresabschlüsse , ein wie großer Scha¬
den aus der Gesammtheit dieser Kleinigkeiten entstan¬
den ist. Der Kredit an das Publikum wird sich
ebensowenig ausrotten lassen , wie der an den Ge¬
schäftsmann , er ist wie dieser heilsam zur Förderung
des Absatzes . Wird er aber übertrieben , so hat der
Kreditnehmer , das Publikum , den größten Nachteil,
da die gekaufte Ware sich mehr und mehr verteuert.
Mäßiger Kredit nach beiden Seiten hin hebt das
Geschäft . Ausbeutung des Kredites schädigt Geschäft
wie das Publikum . Mag man gerade jetzt das be¬
achten.

Tages Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

fff Nagold,  9 . Jan .- Gestern abend verei¬
nigte der Abschied  des nach Rottweil beförderter
Herrn Postmeisters Gugeler  und seiner Gattin ein«
stattliche Zahl von Beamten und Bürgern aus Na¬
gold und Umgebung , sowie auch mehrere hiesige
Damen in den Räumen des Gasthauses zur Post.
War schon die zahlreiche Gesellschaft ein ehrendes
Zeichen für den bezw. die Scheidenden , so trat die
Freundschaft und Verehrung für dieselben noch kla¬
rer zu tage in den Reden und Trinksprüchen . Herr
Fabrikant Sannwald hob den liebenswürdigen Cha¬
rakter und das entgegenkommende Benehmen des
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scheidenden Beamten hervor , während Herr Fabri¬
kant Seeger aus Rohrdors in warmfühlender und
schwungvoller Rede dessen Gattin als seme Sonne

feierte , die ihm die Bürd ^p d^ Wruss vergessen
machte durch treuliebeüde ' ' füWrLende Hiygelumg^
Dann gedachte Herr BahDierMiWr Häldenwang . in
launiger Rede des Scheidenden M sMiellen WÜe-
gen von der mit ' l̂ em
sichs gut auskommvn lie^ ; HeiwDbüramtsbauiheister
Schuster trat als Fürsprecher der Postunterbehiensteten
auf und dankte in ihrem Namen dem seitherigen
Vorstand , daß er für ihre Bedürfnisse ein Herz und
für ihre menschlichen Schwachheiten bei aller Gewis¬
senhaftigkeit Geduld und milde Nachsicht gehabt habe.
Noch ist es dem Berichterstatter freudige Pflicht , die
Verdienste des Liederkranzes und des Herrn Bartel
hervorzuheben , die unter Leitung bezw. Begleitung
des Herrn Seminaroberlehrers Hegele so wesentlich
dazu beitrugen , den werten Scheidenden den letzten
Abend in Nagold zu einem genußreichen und gewiß
unvergeßlichen zu machen. Mögen die letzteren die
Ueberzeugung mit sich nehmen , daß sie in Nagold
ein gutes Andenken hinterlassen ; mögen sie aber auch,
wie auch Herr Postmeister in seinen Abschiedsworten
versprach , uns ein freundliches Andenken bewahren.

* Nagold,  10 . Jan . Der vom hies. Lieder¬
kranz längst erhoffte Gegenbesuch des Altensteiger
Liederkranzes fand gestern nachmittag seine Verwirk¬
lichung . Auch viele andere Altenstciger Herren
schloßen sich demselben an . Gegen 5 Uhr füllte sich
der Sautter 'sche Saal mit den Sängern und Sanges¬
freunden vollständig , so daß er sich zu solchen An¬
lässen fast wieder zu klein erwies . Der Direktor des
hies. Liederkranzes , Hr . Seminaroberlehrer Hegele , be¬
grüßte die werten Gäste mit freundlichen herzlichen Wor¬
ten und dann begann ein Wettgesang beider Vereine , der
den Gästen den Abend zu einem ungemein genußrei¬
chen machte, besonders sprachen zwei komische Duette
an . Oberamtsbaumeister Schuster , der sich durch sei¬
nen Beruf selbst als „halber Altensteiger ',' in einer
kurzen Rede bezeichnet? , freut sich über den Besuch
und wünscht, daß das gegenseitige Rivalisieren beider
Städte hauptsächlich in der Hebung und Belebung
des Verkehrs bestehen möge. Sein auf die Altenstei¬
ger ausgebrachtes Hoch fand lebhaftes Echo und
wurde von dem Direktor des Altensteiger Liederkran¬
zes , Schull . Schittenhelm mit warmen Dankesworten
erwidert . Ebenso herzlich wie der Empfang gestal¬
tete sich auch der Abschied der Gäste.

Vom Schwarzwald,  6 . Jan . Die 26 Jahre
alte Marie Schmelzte  von Hallwangen (Freuden¬
stadt ) . hatte vor.  einigen Tagen von ihrem Dienst¬
herrn m Jgelsbcrg 100 ^ Lohn ausbezahlt und die
Erlaubnis erhalten , diesen in einem 100 -Markschein
bestehenden Geldbettag ihrem Vater in Hallwangen
überbringen zu dürfest . Unterwegs wurde sie im
Walde von einem Handwerksburschen angefallen , der
ihr ihren Geldbeutel mit 2 Inhalt entriß . (Den
100 -Markschein hatte sie auf der Brust verborgen .)
Das Mädchen wehrte sich mit Manncsmut , warf den
Räuber schließlich zu Boden und entfloh , nachdem
sie ihm den Raub wieder entrissen . Dem mutmaß¬
lichen Thäter ist man auf der Spur.

Die evangelischen Theologen der Universität
Tübingen  haben auf einer Versammlung ihren
Beitritt zu der Bonner Petition gegen den Ausschluß
der evangel . Theologen von der allgemeinen Wehr¬
pflicht erklärt.

Stuttgart, ', 6 . Jan . Die Volkspartei hielt
heute ihre Jahresversammlung ab. Neben inneren
Parteiangelegenheiten und den Vorbereitungen zu den
Reichstagswahlen war die Militärvorlage der Haupt-
gegenstand der Tagesordnung , die denn auch den
Stoff zu zwei kräftigen Resolutionen abgeben muß¬
ten . Die eine davon nimmt eine ablehnende Hal¬
tung gegen die Vorlage an . Sie will dagegen der
Forderung der Reichsregierung zustimmen , wenn die¬
selbe die Präsenzzeit auf zwei Jahre herabsetzt, unter
der Voraussetzung der Wiederherstellung der Zucker¬
steuer , der Erhöhung der Schnapssteuer und einer
ausgedehnteren Heranziehung der größeren Einkommen.
Die zweite Resolution richtet ihre Spitze gegen die,
Agitation zu Gunsten der Militärvorlage , die Be¬
unruhigung schassx und einen ungünstigen Einfluß
auf das Geschäft äußere . Ihren eigentlichen Zweck
lasse die Bewegung unverkennbar durchblicken.

Stuttgart,  6 . Jan . Die Zahl der Petitio¬
nen an den Reichstag zu Gunsten der Militär¬
vorlage,  die bei der Sammelstelle des konservati¬

ven Vereins eingegangen sind , betrug ĝestern schon
150 mit über 10000 Unterschriften . Die Petitionen
der deutschen. Partei dürften mindestens die gleiche
Hzzahl Unterschriften aufweisen . Bis Samstag , dem
letzten Abgangstermin , erwartet man noch eine be¬
trächtliche ) Vermehrung.

Stuttgart,  7/Jan . Prinzessin . Marie,
lieber den Inhalt , des . Testamentes der, hohen Ver¬
ewigten gehen uM von einem Mitarbeiter Unseres
Mattes aus angeblich guter Quelle noch folgende
Mitteilungen zu , die wir unter Vorbehalt wieder¬
geben : Das Palais der Frau Prinzessin an der Ecke
der Neckar- und Charlottenstraße fällt als Erbe S.
K . H . dem Prinzen Wilhelm zu nebst einer beträcht¬
lichen Geldsumme , den Hauptschmuck in hohem Wert
erhält Prinzessin Charlotte ; Prinz Wilhelm Weimar
100000 -M , seine Geschwister je 60000 Prin¬
zessin Olga kostbaren Brillantschmuck . Die verschie¬
denen Wohlthätigkeitsanstalten sind mit 1200 000 -.M
bedacht worden . Hofdame Frl . v. Krusenstiern er¬
hält lebenslänglich ihren vollen Gehalt nebst 35000 -/tL.
Die Kinder der Frau Gräfin Bcroldingen - Hügel
sind ebenfalls reich bedacht. Prinz Peter von Olden-

?bürg ist Haupterbe . (N . T .)
! Stuttgart,  9 . Jan . Die Zahl der bei
>der Sammelstelle des konservativen Vereins für
^Württemberg einlaufendcn Petitionen an den Reichs-
! tag um möglichst rasche Annahme der Militärvorlage
! als Ganzes ist in den letzten Tagen so über alle
^Erwartung gestiegen , daß die gestern abgeschickte 2.
^Sendung mehr als das Doppelte größer geworden ist
^als die am Mittwoch abgeschickte erste. Das Ge-
- samwtergebnis beider Sendungen beziffert sich auf
i 492 Nummern mit einer Gesammtzahl von 36 679
- Unterschriften . Bei diesem Umstande muß von einer
- Veröffentlichung der Liste bei dem allzugroßen Um-
. fange derselben Abstand genommen werden . Hiefür

spricht auch, daß eine solche Veröffentlichung keines¬
wegs einen vollständig erschöpfenden Ueberblick über
die Bewegung im ganzen Lande geben würde , da,
ganz abgesehen von dem wohl gleich großen Ergeb¬
nis der durch die deutsche Partei veranlaßten Bewe-

! gung , sehr viele Petitionen in der Fassung des Aus¬
schusses des konservativen Vereins , wie wir aus den

! öffentlichen Blättern , sowie aus den uns gemachten
! brieflichen Mitteilungen entnehmen , direkt an den
>Reichstag abgegangen sind , so aus einem Oberamt
! mit über 1200 Unterschriften . Angesichts solcher
Zahlen erscheint der Versuch der demokratischen und

, ultramontanen Blätter inner - und außerhalb Würt¬
tembergs diese Bewegung entweder als eine künstlich
gemachte, oder als eine schwache und bedeutungslose

! hinzustellen , in seiner ganzen Hinfälligkeit und Nich-
! tigkeit . Wenn je eine Bewegung aus dem Herzen
! des Volkes hervorgegangen , so ist es diese. „Es

bedurfte " , so wird aus einem Dorfe geschrieben , „gqr
nicht des Agitirens , etliche geachtete Bürger flmien
zu mir und fragten , was hier geschehen könne , es
sei überall ein Verlangen nach einem Schritte bei

^maßgebender Stelle vorhanden . So wurden die zwei
Bogen schnell unterschrieben , obwohl die Leute liier
recht wohl wissen , daß die Militärlast nichts Leich-

- tes ist ." Wir schließen diese Mitteilung , indem wir
den in einem andern Briese ausgesprochenen Wunsch
zu dem unsrigen machen . „Möge die Petition noch
rechtzeitig an den Reichstag kommen , daß derselbe
auch daraus entnehmen kann,  wie das Volk kräftig
und einmütig zu der Reichsregierung steht , den be¬
währten Männern , voran dem erhabenen Kaiser , die¬
sem erhabenen Friedenshort , volles Vertrauen schenkt
und von den kleinlichen und gehässigen Nörgeleien
von der schwarzen und der roten Opposition nichts

^wissen will , wenn es sich um die Erhaltung des Frie¬
dens , oder um kräftige Kriegsführung handelt . Möge

, die gewünschte Wirkung bald eintreten ."
Ludwigsburg,  5 . Jan . II . KK . HH . der

Prinz und die Prinzessin Wilhelm haben nunmehr
Marienwahl verlassen , um ihren Wohnsitz im Kron¬
prinzenpalais in Stuttgart zu nehmen nnd den
Winter vollends dort zu verbleiben.

Ludwigsburg,  6 . Jan . Sämtlichen Kan-
tinen -Pächtern in der Garnison Ludwigsburg "^st in
letzter Zeit von seiten der Truppenteile gekündigt

- worden , da die Kantinen durchweg vom 1. April ab
: von den Truppenteilen wieder in Selbstverwaltung

genommen werden . Da die Selbstverwaltung bedeu- '
tend größere Summen abwirft , als sie von den Päch¬
tern erzielt wurden , und der Gewinn ausschließlich
zum Besten der Mannschaften verwendet wird,

so kann von höherer Seite kein anderes Mo¬
tiv zu Grunde liegen , als die den Soldaten seither
gewährte Unterstützung so viel wie möglich zu erhöhen.

Der Maler Diefenbach in München , jenes Ori¬
ginal , das nebst , anderen Schrullen seit Jahren die Gewohn¬
heit hat , barfust und barhäuptig in einem härenen Büßerge¬
wand umherzugchen , ist endlich unter Kuratel gestellt worden.

.Diese Maßregel , für seine Familie von größter Wichtigkeit,
wird dem Manch selbst ziemlich gleichMig sein , da er täglich
nicht mehr als "d ü für seine NaKiM '/ bestehend in Grütze
und Rosinen , auszugebsn pflegt.

Augsburg,  7 . Jan . Die Augsburger Neue¬
sten Nachrichten melden : Hiesige Schlossermeister sind
beauftragt , eine sehr große Anzahl von Eisenbändern
für die zu Truppenbeförderungen in Güterwagen
aufzustellenden Bänke anzufertigen.

Von den Studierenden der evangelischen Theo¬
logie in Bonn  ist ein Aufruf an die Studenten
der evangelischen Theologie in Deutschland erlassen
worden , welcher Anschluß fordert an eine dem Reichs¬
tage zu unterbreitende Bittschrift , dahingehend : der
Reichstag wolle dahin wirken , daß das Recht auf
Teilnahme an der allgemeinen Wehrpflicht den Stu¬
denten der evangelischen Theologie bewahrt bleibe.

In Wiesbaden  hat am 4 . Januar eine Doppclhin-
richtung an den Raubmördern Mallmann nnd Andel mittels
Beils stattgefunden . Es war die 39 . und 40 . Hinrichtung
die der Scharfrichter Krauts aus Berlin seit 1878 (die erste
an Hödel ) vollzog . Er trug dabei auf dem Frack das Eiserne
Kreuz II . Klasse.

Eisenach,  6 . Jan . In Schmiera bei Erfurt  ist ein
geiziger Sonderling gestorben , der seinen lachenden Erben
50000 ^ hinterlassen hat . Seine Verköstigung suchte er in
der Volksküche zu bewerkstelligen.

Berlin,  6 . Jan . Die Militärvorlage wird,
nachdem morgen der Bericht der Kommission festge-
stellt wird , Anfang nächster Woche , wahrscheinlich
am Dienstag , zur zweiten Lesung im Plenum ge¬
langen . Die dritte Lesung und entscheidende Abstim¬
mung wird wohl noch am Schluß der Woche , viel¬
leicht am Samstag vorgenommen werden.

Berlin,  7 . Jan . Die Ankunft des Reichs¬
kanzlers ist für heute oder morgen hier zu erwarten.

Berlin,  7 . Jan . In dem Dankschreiben des
Kaisers an das Zentralkomite der deutschen Rote-
Kreuz -Vereine für die Neujahrsglückwünsche heißt
es : Wenn ich auch der Hoffnung lebe, daß die Be¬
mühungen , dem deutschen Volke die Segnungen des
Friedens zu erhalten , nicht vergeblich sein werden,
kann ich doch meine volle Anerkennung über den
Ernit und Eifer nicht zurückhalten , womit die Rote-
Kreuz -Bereine auch in ruhigen Zeiten der Erfüllung
ihrer Aufgabe sich hingeben.

Die Stille in der Auswärtigen Politik wird
andauernd durch allerlei Kombinationen , Enthüllun¬
gen und Sensationsnachrichten auszufüllen gesucht.
Die Schönste davon war die Nachricht , Bulgarien
wolle . , sich zum Königreich proklamieren und den
Fürsteti Alexander zum König wählen . Das ist na¬
türlich tqtal widersinnig . Ein solches Ereignis be¬
deutete die Losreisung Bulgariens von der Türkei
und das geht denn doch nicht so schnell und zudem
hat die Regierung in Sofia allen Anlaß , es nicht
mit dem Sultan total zu verderben . Fürst Alexan¬
der kann wieder in sein Land kommen, warum nicht,
denn auf Erden ist Alles möglich , aber mancher Tag
und auch manches Jahr kann darüber noch vergehen.
Von größerem Interesse ist ein Artikel in der eng¬
lischest.Monatsschrift „Fortnightly Review, " als des¬
sen Autor det frühere englische Minister Dilke gilt.
Es werden darin folgende Mitteilungen über das
deutsche'' Reich und die deutsche Politik gemacht : „In
der deutschen Politik zählt Fürst Bismarck allein und
nach ihm .' werden nur seine Söhne , d. h. sein Name
und seine . Politik etwas gelten . Es ist kein Ge¬
heimnis ; .daß die Kronprinzessin zu Zeiten dem Für¬
sten Bismarck unfreundlich gesinnt gewesen ist, allein
trotzdem wird , wenn die Kronprinzessin Kaiserin wer¬
den sollte , zwischen Beiden vollständiges Einverneh¬
men herrschen. Der Kronprinz wird dieselbe Politik
verfolgen . Die Kronprinzessin ist, ganz wie ihr
Vater , dessen Lieblingstochter sie gewesen, liberal
und freidenkerisch, doch hat sie keinen politischen Ein¬
fluß auf ihren ältesten Sohn , welcher ein großer
Freund Bismarcks ist, während seine Gemahlin für
orthodox gilt . Fürst Bismarck ist weder ei« Machia-
velli noch ein Talleyrand ; seine Stärke ist die eines
Mannes , welcher weiß , was er will und der früher
kühn einen großen Einsatz wegen hohen Gewinnes
gewagt hat und jetzt auch seinen Gewinn zu wahren
weiß . Seine Politik läßt sich in einem Wort aus-
spreche» : sie besteht in der Aufrechterhaltung der von
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ihm geschaffenen Einheit Deutschlands . Diese Poli¬
tik muß jeder künftige Lenker der Geschicke des Rei¬
ches verfolgen . Die Mittel dazu wechseln freilich
von Tag zu Tag . Deutschland ist von drei großen
Militärmächten umgeben : es hat ein Bündnis mit
der schwächsten abgeschlossen, hauptsächlich , weil es
die beiden anderen nicht dauernd an sich knüpfen
konnte . Die Bismarck 'sche Politik ist weiter vor¬
nehmlich darauf gerichtet , einen Krieg zwischen Oester¬
reich und Rußland zu verhindern . Oesterreich würde
nach der Ansicht des deutschen Staatsmannes zu Bo¬
den geworfen werden , ehe England ihm zu Hilfe
eilen könnte. Deshalb rieth er auch Oesterreich im
vorigen Oktober , keine Allianz mit England einzu¬
gehen;" Zu den letzten Sätzen wollen wir denn
auch ein ? machen.

Eugen Richter schlägt bekanntlich eine Reichs¬
steuer für Einkommen über 10 000 bis 12 000
vor , um die Mehrkosten für das Militär zu decken.
Zu dieser würden namentlich auch die Reichsunmit¬
telbaren herangezogen werden können , die vielfach
noch steuerfrei sind. Die Reichseinkommensteuer
würde allein von diesen Familien , wie er ausrechnet,
ein hübsches Stück Geld einbringen . Handele es sich
doch dabei nicht bloß um die im Besitz öer Majorate
und Fideikommisse befindlichen Fürsten und Grafen,
sondern auch um alle Seitenlinien und Sprossen die¬
ser Familien . 37 große weitverzweigte Familien
würden nach dem Gothaischen genealogischen Kalen¬
der steuerpflichtig werden.

Auch ein Monopol  für Preußen hat der
Scharfrichter Krauts  in Berlin . Ec vollzieht die
Hinrichtungen und erhält für jede 300 Mark und
extra die Reisekosten und Auslagen.

Ein Denkmal  für König Ludwig  I . von
Bayern soll in Straßburg i . E ., seinem Geburtsort,
errichtet werden . Das betr . Konnte hat dem Prinz¬
regenten Luilpold eine Adresse mit der Abbildung
des Denkmals , Erzbüste am Zweibrücker Hof,  ein-
gesandt . Der Prinzrcgent hak durch ein Handschrei¬
ben seinen verbindlichsten Dank ausgesprochen.

Oesterreich Ungarn.
Wien,  7 . Jan . Man meldet der Straßb.

P . : Fürst Alexander von Battenberg soll beabsich¬
tigen , eine große Reise anzutreten , um sich allen po¬
litischen Kombinationen zu entziehen.

118 Jahre alt ist anfangs Dezember in Pleskucza
l Araber Komitat , ein wohlhabender Bauer gestorben . Mit

>, mer Gattin , die erst vor einem Jahr starb , hat er volle
Jahre in glücklicher Ehe gelebt . Er aß nur selten und

uig warme Speisen und gab das Gewerbe des Schweine-
züchtens , das er während seines ganzen Lebens geübt , erst
vor 10 Jahren auf . Er war der stärkste Raucher in seiner
Ortschaft , so daß sein lOOjährigcs Weibchen ihm nie weniger
als 10 Päckchen Tabak auf einmal kaufte . Der 118jährige

rnn ging noch in den letzten Jahren so aufrecht wie ein
jähriger Jüngling.

Italien.
Rom,  8 . Jan . Im Kriegsministerium sind

bedeutende Unterschleife entdeckt worden . Infolge
davon wurden verschiedene Beamte verhaftet.

Frankreich.
Paris,  5 . Jan . Nicht blos hier , sondern

auch in Nizza  ist alles mit Schnee bedeckt. Des¬
gleichen wird aus Madrid  telegraphiert : „Reich¬
licher Schnee fällt in Altkastilien . Die Züge vom
Norden treffen verspätet ein . In Burgos siel das
Thermometer auf 18 ° unter Null . Nach der Mad¬
rider „Correspondencia " find in Madrid infolge der
rauhen Witterung 3000 Personen erkrankt ."

Paris,  7 . Jan . Die probeweise beabsichtigte
Mobilmachung eines oder zweier Armeekorps soll
vom Frühjahr auf nächsten Herbst verschoben wer - >
den. Die Börse war gestern schwach auf das Gericht j
hin , Deutschland habe die Pferdeausfuhr verboten . !

O Pasteur!  hättest Du doch das unfehlbare Mittel j
gegen die Hundswut gefunden ! Wie müßte die Menschheit
Dir danken . In einem einzigen Dorf in Schlesien , in dem '
bekannten Langenbielau , hat ein toller Hund , der sich von
' er Kette - losgcrissen hatte , 26 Schulkinder und einige er-
Wachsens Personen gebissen , dazu auch mehrere Hunde . Welche
Angst , welcher Jammer in den Familien und Häusern!

Spanien-
Madrid,  7 . Jan . Sieben wegen des Sep-

temberputsches eingekcrkerte Unteroffiziere sind samt
den Wächtern aus dem Gefängnis entsprungen.

England.
Der „Daily News " zufolge sollen zum Beginn

des russischen Neujahrs  alle Zollbeamten deutscher
Nationalität , die gegenwärtig längs der deutschen
und österreichischen Grenze angestellt sind , entlassen
werden.

Rußland.
Petersburg,  7 . Jan . Bei dem gestrigen

Mahl in Gatschina trat der Kaiser an Herrn von
Billaume heran , reichte ihm sehr freundlich die Hand
und sagte scherzend , er freue sich , ihn so wohl zu
sehen, „nachdem er ihn erschossen habe" . Man hat
jetzt hier nur noch Verachtung für die Lügen der
auswärtigen Presse über Rußland übrig.

In Kokend erg in Livland  ist ein berühmter
Wachholderbaum dem Alter erlegen . Er brach in sich zusam¬
men . Seine Jahresringe weisen auf ein Alter von 2000
Jahren . Hart über dem Wurzelstück konnten 2 Männer den
Stamm kaum umspannen.

Bulgarien.
Varna,  8 . Jan . Die Pforte ließ der Re¬

gentschaft in Sofia empfehlen , eine neue Deputation
zu entsenden und zwar nach Petersburg , wo der tür¬
kische Botschafter sie dem Zaren vorstellen werden.

Wie aus Rustschuk gemeldet wird , verweiger¬
ten die neueingestellten Rekruten der Regentschaft den
Eid . Sie schworen dem Fürsten Alexander und wa¬
ren nicht zu einer anderen Formulierung des Eides
zu bewegen.

Amerika.
Newyork,  9 . Jan . Das Bremer Vollschiff

„Elisabeth " , Kapitän Halberstadt , welches am 22.
November v. I . von Hamburg nach Baltimore ab¬
gegangen war.  ist bei Cap Henry während eines
Orkans und dichten Schneesturms gestrandet . Zwei
Rettungsboote , welche zur Hilfe abgegangen waren,
nahmen die aus 15 Personen bestehende Mannschaft
auf . Eine ungeheure Welle warf jedoch beide Ret¬
tungsboote um , und die gesammte Mannschaft der
„Elisabeth " sowie die aus 5 Personen bestehende
Bemannung der Rettungsboote ertranken . Das
Schiff ist wahrscheinlich ein vollständiges Wrack.

Die neue Präsidentin von Nordamerika  hat
sich Unerhörtes zu Schulden kommen lassen. In dem
ersten Kränzchen , das sie hielt , gabs nicht nur Kaffee,
sondern auch Wein und Likör. Die große Tempe-
renz -Gesellschaft sprach ihr sofort in einer Zuschrift
ihren „Abscheu" aus und forderte sie auf.  dieses
böse Beispiel zu vermeiden , so lange sie noch jung sei.

Asien.
Der Kaiser von Japan hat sich einen Deutschen

als Hofmeister verschrieben , den deutschen Konsul
vr . v. Mohl in St . Petersburg . Jahresgehalt
50 000 Francs . Das Gefährliche ist nur , daß . sich
in Japan den Bauch aufschlitzen muß , wer in Un¬
gnade fällt.

Handel L Verkehr.
—N Nagold.  Um unfern Lesern eine Vor¬

stellung zu geben , wie der Eisenbahn - Verkehr
auf hiesigem Bahnhofe eine immer weitere Ausdeh¬
nung annimmt , teilen wir in Nachstehendem mit , wie
allein nur der Wagenladungs - Verkehr  im
Kalenderjahre 1886 sich gestaltet hat : Es sind an¬
gekommen 796 Wagen (worunter 104 Obstwagen ),
abgegangen sind 856 Wagen (worunter 402 Vieh¬
wagen ). Indem wir noch bemerken, daß später wie-,
der eine Mitteilung über den sonstigen (den Ge-
sammt-) Verkehr folgen wird , fügen wir noch bei,
daß im Ganzen — im Jahr 1886 '— hier 2178
Güterwagen angekommen und abgegangen sind.

Stuttgart,  5 . Jan . In den Monaten September,
Oktober und November 1886 sind dem St .-Anz . zufolge bei
den wnrtt . Eisenbahnstationen von fremden Bahnen zusammen
8460 Wagenladungen Obst ä 10000 Kilgr . eingegangen , und
zwar ans Oesterreich -Ungarn 2081 , ans der Schweiz 2404,
aus Baden 312 , Bayern 1184 , Hessen 1307 , aus der Rhein¬
provinz 364 und aus der Pfalz 88 . Der Versand an in¬
ländischem Obst ( aus der Bodcnscegegend ) beziffert sich auf,
nur 426 Wagen L 10000 Kilg . Die der württ . Eisenbahn - !
Verwaltung aus diesen Obsttransportcn zugeflossene Brutto-
Frachtcinnahme berechnet sich auf etwa 568000 ^ c.

Eine MhrliHc Inschrift.
Historische Kriminal -Erzählung.

(Fortsetzung .)
Wenige Tage nachher befand sich Friedrich II . ^

in einem Abendzirkel der Gräfin Laniska , in dem sich
alles zusammenzufinden pflegte , was die Residenz an >
Geist und Talent besaß.

Ganz unvermutet trat der König auf Altenberg
zu und fragte , ob ihm nicht die Vase Barbarin be- ^
kannt sei. oder eine in des berühmten Kenners Wed-
gewod Händen befindliche Kopie . Der Engländer
bejahte und berichtete , die Kopie sei so ausgezeichnet
gelungen , daß sogar einer der ersten Dichter seiner
Heimat sie besungen habe. Das entzündete Fried¬
richs Neid und Ehrgeiz.

„Gut !" ries er , „auch ich werde eine Kopie
haben , die Mittel besitze ich dazu ; iri einem Monat
soll sie fertig sein ; ich kenne" — dabei blickte er den
jungen Laniska fest an — „eine Künstlerin , die sich
durch ein Meisterstück loskaufen kann, wenn sieJiuch
Sachsen zurück will . Die Kunst ist mir so gut wie
Gold ; sie ist Kriegsgefangene , denn sie stand in säch¬
sischen Diensten ;, bekomm' ich die Vase , so kann sie
gehen , und im klebrigen muß man dem Könige ge¬
horchen ." Damit wandte er sich ab und Laniska 's
Freunde zitterten . Unzweifelhaft kannte Friedrich
jene Aeußerungen des Grafen bereits Und man gab
diesen schon verloren . Ganz unverwartet aber erhielt
Laniska am folgenden Tage nur einen tüchtigen
Verweis und bekam seine Bittschrift für Sophie zu¬
rück mit der eigenhändigen Bemerkung:

„Wer von den Künstlern in der Berliner Por¬
zellan -Fabrik bis dato in einem Monat mir die
schönste Vase fertigt , kann sich verheiraten ; oder ' nach
Belieben nicht heiraten und zu jeder Zeit nach Sach¬
sen heimkehren. Wer sich lieber in Berlin festsetzen
will , erhält 500 Thaler zur Belohnung . Der Name
dessen, der den Preis davonträgt , wird auf die Vase
geschrieben, welche von dem Augenblicke an die preu¬
ßische Vase genannt werden soll. "

Freudig raffte sich Sophie Mansfeld auf;  ihre
Kunst und Thatkraft kehrte wieder ; unablässig ar¬
beitete sie , der vielen Nebenbuhler ungeachtet, > an
ihrer Vase , und mit feinem Geschmacke stand ihr die
Gräfin Laniska zur Seite . — Der Entscheidungstag
erschien. —

Sämtliche Vasen standen fertig da ; der König,
Laniska und Allenberg zur Seite , prüfte mit schar¬
fem Auge ; am Abend geschah der Ausspruch . Die
„preußische Vase " war gefunden . es war diejenige
Sophien 's . Freudetrunken eilte Laniska zu ihr , die
mit ihrem Geliebten in banger Ungewißheit harrte . —

II.
Der Tag der Vermählung Sophien 's und

ihre Abreise zugleich war festgesetzt; im Hause der
Gräfin sollte ein Abschiedsessen stattfinden . Da kam
wie ein Schlag ans heiterem Himmel die Nachricht,
Graf August fei im Schlosse Sansouci arretiert und
nach Spandau auf die Festung gebracht worden.
Eine Stunde nachher wurden Sophie und ihr Ge¬
liebter durch einige Militärpersonen nach der sächsi¬
schen Grenze abgefnhrt . Die Gräfin war in äußer¬
ster Bestürzung ; Niemand kannte den Grund jener
Maßregeln und erst am folgenden Tage verbreiteten
sich die Eingangs erwähnten Gerüchte . Friedrich
war nach Potsdam zurückgekommen und sofort erhielt
die Gräfin den Befehl , sich bei ihm einzufinden . In
der Bildergalerie des -Schlosses empfing er sie ; zit¬
ternd trat sie ihm entgegen.

„Sie haben die Vase der Mansfeld gesehen,
Madame ? " begann er. ^

„Ja , Sire !" .
„So kennen Sie auch die besondere Inschrift,

die sie trug ? "
„Ja , mein Sohn hat sie selbst geschrieben . "
„Mit eigener Hand ? "
„Ja , Sophie Mansfeld bat ihn darum , denn

sie malt besser als sie schreibt."
„Hier steht die Vase , Madame , sehen Sie die

Inschrift noch einmal . Ich selbst wurde erst auf
dieselbe aufmerksam gemacht , als ich die Vase nach
Paris senden wollte , um sie einem Gelehrten zu zei¬
gen ; hier stand : a I'Istsrnollo Aloiro lle I 'rockorio
ls 6lranä . Ich sah eine feine Schmeichelei darin
und dachte darauf , den Urheber zu belohnen . Da
störte mich der Einpacker mit einem Schreckenscuf;
der Mann hatte die Vase noch einmal bestauben
wollen und dabei hatte sich die blaue Farbe hinter
dem letzten Worte 6lranä abgelöst , der Zusatz ll^ ran
war darunter sichtbar geworden . Sie gestehen selbst,
Madame , daß Ihr Sohn die Inschrift geliefert ; den¬
noch bin ich zu wenig Tyrann , um die Mutter ent¬
gelten zu lassen, was des Sohnes Vermessenheit ge-
than hat . Nächsten Dienstag dürfen Sie mich er¬
warten . Adieu ."

Die arme Frau stand wie betäubt ; vor ihren
Augen grinste ihr das verhängnisvolle Wort entge¬
gen. — Der Dienstag kam;  die gewöhnliche Gesell¬
schaft war bei der Gräfin versammelt , aber eine all¬
gemeine Niedergeschlagenheit herrschte . Niemand
zweifelte an der That,  aber man entschuldigte sie
mit der jugendlichen Unbesonnenheit und mit dem
Menschlichkeitsgefühle August ' s . Der junge Mann
war zu sechsjähriger Festungsstrafe verurteilt . Am



lebhaftesten redete Altenberg über diesen Fall und
pries die Einrichtung seiner Heimat , wo doch wenig¬
stens Niemand ohne richterliches Verfahren und an¬
ders als von seines Gleichen verurteilt werden konnte,
während hier einfach königliche Willkür gewaltet habe.
Begeistert rühmte der Brite die Vorzüge der Ge¬
schworenengerichte und erzählte Beispiele von gerech¬
ten Urteilen derselben . Unbemerkt war der König
eingetreten und lauschte. Eben drückte Altenberg
den Wunsch aus , sein junger Freund möchte vor
solch' ein Gericht gestellt und ihm selbst die Vertei¬
digung übertragen werden , dann komme vielleicht ein
ganz anderes Urteil zu Stande , denn jedenfalls müß¬
ten Zeugen erscheinen, welche bewiesen, daß Laniska
wirklich die ganze Inschrift hergestellt habe . Jetzt
sei allerdings die Wahrscheinlichkeit dafür da , aber
leicht sei auch ein schwerer Irrtum möglich.

„Einverstanden " , ries plötzlich zu allem Schrecken
der hervortretende Monarch , „machen wir die Probe,
ich will es gestatten ; Sie sollen vor 12 Standes¬
genossen des ' Schuldigen , welche Sie meinetwegen
Jury nennen mögen , die Verteidigung führen , miß¬
lingt sie aber, , so sollen Sie die Festungsstrafe mit
ihm teilen . Ich wähle mir einen Anwalt nach eng¬
lischem Muster ; sind Sie 's zufrieden ? "

„Mit Freuden , Sire ! nur möchte ich den Ge¬
fangenen vorher sprechen."

„Das ist zwar eine neue Bedingung , es soll
aber geschehen , der Gouverneur wird Sie auf zwei
Stunden zu dem Gefangenen lassen , aber in jedem
Falle werden Sie die Sache übernehmen müssen,
auch wenn Ihnen die Schuld unzweifelhaft klar wird ."

Die Angelegenheit erregte allgemeines Interesse,
selbst über Preußens Grenzen hinaus ; die ganze ge¬

l bildete Welt und nicht nur dev juristische Stand
! nahm Anteil , und Friederich war sehr zufrieden , aus
^den verschiedenen Urteilen seiner Umgebung das starke
! Rechtsgefühl seines Volkes kennen zu lernen . Atten¬

berg hatte den Freund in Spandau besucht und
! trug eine sehr zuversichtliche Miene zur Schau , was
! von Neuem die Gemüter spannte . Der Tag zu dic-
I sem uraltgermanischen , heute so außerordentlichen
! Gerichte erschien.
^ Eigens hatte Friedrich ein großes Gebäude
zum Sitzungssaal bestimmt , damit recht viele Zuhörer
erscheinen konnten . Ganz Berlin war auf den Bei¬
nen ; aus den fernsten Provinzen waren Teilnehmer
anwesend . Der König selbst wohnte der Sitzung
bei und saß den 12 jungen Leuten der Jury gegen¬
über . Tiefes Schweigen herrschte . Gräfin Laniska

i nahm am äußersten Ende der Verhörs -Gallerie Platz.
! Im Namen des Königs forderte der Vorsitzende den
j Gefangenen zur Verantwortung auf und fragte , ob

er die 12 Personen der Jury als Richter anerkenne.
Laniska , zwei Offiziere neben sich , bejahte und sein
edler Anstand , seine ruhige Sicherheit gewann ihm
sofort die Zuschauer ; die Beschuldigung wies er
von sich.

Der Vorsitzende wandte sich an die Geschwo¬
renen :

„Sie sind im Namen Seiner Majestät ver¬
sammelt , um Recht zu sprechen über Verbrechen oder
Unschuld des Grafen August Laniska . Der Anwalt
Sr . Majestät wird Ihnen die Art der wider den
Angeklagten schwebenden Beschuldigung mitteilen.
Von Albrecht Altenberg , der sich freiwillig zum Ver¬
teidiger des Beschuldigten gestellt hat , werden Sie
Alles hören , was zur Rechtfertigung dienen kann.

Nach Maßgabe der beiderseits angeführten Gründe
und mit Erwägung der für und gegen den Beklag¬
ten beigebrachten Zeugenaussagen sollen Sie einge¬
denk Ihres Eides und blos nach Ihrer reinen Ueber-
zeugung erkennen , nach Recht und Gerechtigkeit rich¬
ten . Der Aelteste von Ihnen eröffnet mir Ihren
Beschluß , welcher in einem der beiden Worte schul¬
dig oder unschuldig enthalten sein muß . Nach Ihrer
Entschließung spreche ich im Namen Sr . Majestät das
Urteil . Erklären Sie den Gefangenen für unschul¬
dig , so ist er im selben Augenblicke frei , ohne daß
die gegen ihn angebrachte Beschuldigung seiner Ehre
im Geringsten nachteilig sein darf . Finden Sie ihn
schuldig, so wird er unverweilt zu einer sechsjährigen
Festungsstrafe nach Spandau abgeführt . Sein Ver¬
teidiger hat dieselbe Strafe anszuhalten , wenn es
ihm nicht gelingt » die Unschuld des Grafen nachzu¬
weisen."

_ (Forts , folgt ) ._
Allerlei.

— ( Aus der Justiz ) „Angeklagter, haben Sie noch
etwas zu sagen?" „„Ich rufe den Himmel zum Zeugen an,
daß ich unschuldig bin !"" „Jetzt werden keine Zeugen mehrvernommen."

— (Selbsterkenntnis). Lehrer: Wann lebten RomuluS
und Remus , und was haben sie gcthan,, Schüler: Wann
Jene lebten, weiß ich nicht, und ich habe nichts gethan.
Lehrer: Ja , das scheint mir auch so.

Augsburger 7 Fl . Lose. Die nächste Ziehung
findet am 1. Februar statt. Gegen den Kursverlust von ca.
18 Mark pro Stück bei der Auslosung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger , Berlin , KruuzSstsche
Straße 13, die Versicherung für eine Prämie von 8V Pfg.
pro S tück._
Verantwortlicher Redakteur S teinw and el  in Nagold. — Druck und

Verla - der tA. W. Hai l e r'schen Buchhandlung in Nagold._

Amtliche und Arival -ZZekanntmachungen.
K. Amtsgericht Nagold.
In dem Konkursverfahren gegen
Adam Friedrich Kirn , Seiler

von Spielberg,
wird die Gläubigerversammlung zur
Beschlußfassung über den Antrag des
Konkurs -Verwalters auf freihändigen
Verkauf der Liegenschaft hiemit auf

Donnerstag den 20 . Januar 1887,
Vormittags 10 Uhr,

berufen.
Den 7 . Januar 1887.

Gerichtsschreiber Bro dbeck.
Revier Enzklösterle.

Holz-Verkauf.
Am Montag

den 17 . Januar,
IO*/, Uhr,

im Waldhorn zu Enzklösterle aus III
Dietersberg , Abt . 12 n. 15 , VI Lange¬
hardt 22 u . 23 , VII Kälberwald 3 , 22,
23 u. 35 , sowie Scheidholz aus I Wanne
und II Schöngarn : 3 Rm . eich. Schei¬
ter , 110 Rm . dto . Anbruch , 64 Rm.
buch. Anbr ., 57 Rm . birk Anbr ., 8 Rm.
Nadelh .-Roller , 55 Rm . dro . Scheiter,
926 Rm . dto . Prügel u . Anbr ., 99 Rm.
buch, u.  305 Rm . Nadelb .-Reisprügel.

« i- erruf.
Das Inserat in Rr . 3 d. Bl ., Ver¬

kauf alter ausgefchiedener Akten
des K . Kameralamts Reuthin betr ., ist
irrtümlich ausgenommen worden und
wird hiemit zurückgenommen.

G ü l t l i n g e n.

Verkauf.
Am Mittwoch den 12 . d. M .,

vormittags 8 ' /, Uhr,
werden im Hause des Seilers Schwarz

ca. 60 Zrr . Heu , einige Hundert
Habergarben , eine Partie Seiler¬
waren , eine Autterschneidmaschine und
3 Fässer mit 2 Eimer Most

durch den Gerichtsvollzieher im Zwangs¬
wege gegen bare Bezahlung verkauft.

Gerichtsvollz . Bücher.

A l t c n st e i g.
Der Unterzeichnete empfiehlt sich im

Eiickhcn KWichek Mne
nach den neuesten Erfahrungen in
Kautschuk und Metall.

Die Metall -Gebisse haben vor den
üblichen Kautschuk-Gebissen die Vorzüge:
schöneres Aussehen , angenehmeres Tra¬
gen im Munde , größere Dauerhaftig¬
keit, mehr Elastizität , sind aber nicht
teurer als Kautschuk-Gebisse , da ein
Metall (Aluminumbronce ) gefunden
wurde , das bei seiner Billigkeit , wenn
zu zahntechnischen Zwecken verarbeitet,
die Vorzüge des Goldes vereint.

Für gutes Sitzen der Gebisse wird
garantiert.

Reparaturen in 2 Stunden.
Ts. II.

Zahntechniker.

Nagold.

empfiehlt

Gustav Heller.

M (ic>ooc

parat.

M ö tz i n g e n.
Bei der hiesigen Stif-

^tungspfleqe liegen

zu 4 ' ir °/o zum Ausleihen

Rechner Mast.

McrlkiligklMkhkitkil,
Geschlechtskrankheiten , Folgen von An¬
steckung oder Selbstschwächung , Mannes¬
schwäche, Ausfluß , Pollutionen , Wasser¬
brennen , Bettnässen , Blutharnen Blasen-
u . Nierenleiden , behandle briefl . n . neuer
wissenschaftl . Methode m. unschädl . Mitt.
Keine Berufsstör . ! Str .Berschwiegenheit.

Bremicker , prakt . Arzt in Glarus.
In allen heilb . Fällen garantiere für

den Erfolg , und ist , wenn gewünscht,
die Hälfte des Honorars erst nach er¬
folgter Heilung zu entrichten!
Adresse : „Bremicker posllag . Constanz ."

Nagold.  s
Die Verlobung unseres 8 obnes j

VVIBielm , -
stv . LrlEptor in Altonstoig,

mit Vräulein
I ' rltzckn Buuslorei'

U aus Î ktringen b . Israeli
^beebren vir uns , Lrenndon und!
sBekannten ergo benst anrmreigen.

W. Xnoüe !, vbrinaober,
frieüsriks Knolle!, geb . Hauser , j

Nagold.

Mmer
N Wünfterbautose ^8

L 3 Mark
bei_ Heinrich Mülle  r .̂

sr Trunksucht' s
beseitigt , mit u . ohne Wissen , Spezialist
Karrer -Gallati . Glarus . Garantie ! Un¬
schädl. Mittel ! Halbe Kosten n. Heilung!
Prospekt , Fragebogen , Zeugnisse gratis!

Briefe postlag . Konstanz adressieren!

Versucht EWA
Lkrendreitstemer

seit 1327 bekannte

Binriig garantierter Lriolg Fegen
Blutarmut, kleiebsnebt et«.

KoMMg natürliches Heilmittel.
Lei allen Xrankon durobaus

siodere Bille.
Lieferungen von cvenigstens 10 Lla-

sobtzn überalibin in veutsobland,
Oesterreieli und äer Seligem franko,
okne frsolit ru bereobnen.

Ursise der Llasobsn:
Vi Ltr . n . */r Ltr.

n 50 L . 40
Hie näboren Auskünfte erteilt so¬

fort kostenlos Uzix kilttzl -,
Lrunnsn -Versanät -Oomptoir.Oodlens.

Nagold.
Samstag den IS . d. M.

Metzel-
suppe

nebst feinem kräftigem Stoff,
wozu freundlichst einladet

Blum,  Restaurateur z. Eisenbahn.

W i l d b e r g.
Mittwoch abend

Würgertcrg
im „Jägerhof " .

Nagold.

Trauerhute
in neuer Auswahl empfiehlt

Chr . Bücher.

Sorgfamen Müttern werden
für schwer zahnende Kinder die ächten

Zahn-Halsbänder
als vorzüglichstes Erleichterungs-
mittel bestens empfohlen , Stück -16 I

Schräders Talma.
Seit Jahren erprobtes , allerbestes

Mittel , ergrauten Haaren ihre ur¬
sprüngliche Farbe , Glanz u . Weich¬
heit wieder zu geben u. zu erhalten.
Flac . vkL 2. Apoth . Svdratter,
Feuerbach -Stuttgart.
Depot in ktagolll : fr . 8vkmill,

„ „ Uerrsnbsrg : V . Ansor.

Irucht - Vreis e:
Na g 0 ld.

Neuer Dinkel .
Kernen . . .
Haber . . .
Gerste . . .
Mühlfrucht . .
Bohnen . . .
Weizen . . .
Roggen . . .
Erbsen . . .
Linsen . - -
Linsen-Gerste .

den 8. Januar 1887.
^l! 1̂
6 50 6 12 5 90

_ _ 8 20 —

5 30 5 17 5 -
8 — 7 76 7 —

— — 7 50 —
6 50 6 31 6 —
8 50 8 44 8 —
7 50 7 27 7 —

— — 10 — — —
- 10 --
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